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Religionsstunden stets das Beispiel ungeheuchelter Frömmigkeit; dann
werden seine Worte auch lebenskräftig fein.

5. Was für «inen Zielpunkt soll der Lehrer bei dem Religionsunterrichte
vor Auge haben?

Auch hierauf ist kurz zu antworten: „Er soll den Menschen
zum Menschen bilden." Es gibt nichts Höheres und Edleres
für jeden Sterblichen als Mensch zu sein im edelsten Sinne des

Wortes. Wird er das, so ist er auch in Wahrheit cin Kind Gottes
nach dem Sinne des Evangeliums, gleichwie JesuS im edelsten Sinne
des Wortes „Sohn Gottes" genannt wird, nicht als zweite Person
in dcr Gottheit wegen einer persönlichen Abstammung von Gott,
sondern darum, weil er das Bild der vollendeten Menschheit, daS Ideal
eineS gottähnlichen Menschen repräsentirte.

Es kommt also hier auf eine tüchtige Charakterbildung
an, gegründet auf die beiden Hanptrichtungen ächter Religiösilät: die

Demuth vor Gott und die Erhebung zu ihm. Wird der Schuler in
jener Beziehung voll eines innigen kindlich«» festen freudigen
Glaubens und strebt er in der lezten Beziehung voll des Gefühls
seiner Menschenwürde eifrig und treu allem Guten, dem Besten nach,
so hat der Lehrer sein Ziel erreicht.

Damit erreicht er aber auch zugleich die wahre Gemüth s-
bildung, die jezt so vielfach begehrt wird. Denn von der Charakterbildung

ist die Gemüthsbildung gar nicht zu trennen ; ja ste ist im
Grunde dasselbe. Eine Gemüthsbildung aber, wie sie von Hyperor-
thodoren häufig angestrebt wird, die nur in unklaren schwärmerischen
Gefühlen sich gefällt, kann nie wahre Religiosität.erzeugen.

(Fortsezung folgt.)

—^

Schul-Chronik.
-

Eidgenossenschaft. Einem dem BundeSrathe mitgetheilten
Programme zufolge wird den IS. Oktober die feierliche Eröffnung
dcS schweizerischen Polytechnikums stattfinden.
Dieselbe nimmt von Nachmittags 2 Ubr an den Nachmittag und in einem

offiziellen Essen auch den Abend in Anspruch. Kanonendonner, Glo-
kengeläute, musikalische Produkzionen im Münster, Reden, werden
dem Ganzen cin großartiges Gepräge geben. Wcnn's nur nicht zu

hcrrelig wird; das paßt für eine oberste Volksschule nicht. Der
BundeSrarh wird sich wahrscheinlich durch cine Abordnung vertreten
lassen.

— Eine tabellarische Uebersicht der Lchrerbesol düngen
in den verschiedenen Kantonen, dic der schweizerischen gemcinnüzigen
Gesellschaft vorlag, zeigt folgende Minima: Zürich 550, Bern 120,
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Luzern 360, Glarns 380, Zug (nicht genau angegeben), Freiburg
560, Solothurn 500, Basclstads 1072, Baselland 686, Schaffhausen
470, Appenzell (unbestimmt), St. Gallen 200, Graubünden 100,
Aargau 357, Thurgau 430, Tessin .80, Waadt 462, Wallis 50.
Genf t.50. — Uri, Schwyz, Unterwalven und Neuenburg sind
nicht angegeben. Bei dieser Darstellung ist nur die fixe Summe in
Geld angenommen, alle Nebeneiukünfle von Wohnung, Holz,
Entschädigung hiefür, Gehaltszulage, Benuznng von Garten- und Pflanzland

sind außer Berechnung gelassen. Am besten besoldet ist der
Lehrer in dcn Städten Basel und Genf und in den Kantonen Zürich,
Baselland, Freiburg und Solothurn. In der Diskussion, die über
die Frage der Verbesserung der Lehrergehalle gepflogen wurde, fanden
hauptsächlich drei Mittel und dann »och ein viertes nachdruksame
Hervorhebung. Die Schulgcnosscn, die Gemeinden, der Staat und
die Kirche wurden als beitragspflichtig erklärt. Nach diesen Ansichten
wären daher die Schulgelder wo sie abgeschaft sind, wicdcr
einzuführen. Die Gemeinde und die Staatskassen müßten, wo dies
nicht bereits geschieht, sich überwinden, mit einem Theil ihres Inhaltes
zu Gunstcn der Schulkosten berauszurüken, und auch die Kirchcn-
pllegcr hätten, auf ihrem Rükwcge vom Herrn Pfarrer, einen Augenblik

beim Lcbrer anzukehren. Wirklich werde» in Zürich und mchrcrn
andern Kantonen die Schulkosten durch die ersten drei Faktoren bestritten,

indem die Gemeinden 55, die Familien 25 und der Slaat 30
Prozent an dieselben beitragen. Im ànton Bern wurde bis jezt von
dcr Erhebung von Schulgeldern zum Zweke der Aufbesserung der Pri-
marlehrcrbesolduttgcn Umgang genommen; man wird aber ohne
Zweifel, um zu eincm Ziele zu kommen, auch diese Quelle flüssig
machen müssen. Dicsc Verhandlungen halten die beiden Beschlüsse

zur Folge, daß als Einleitung zu weitern Schritten eine (speziclle)
statistische Aufnahme der Bcsoldungsverhält»issc der Lehrer ausgenommen

und den Kantonsregicrungeu so wie dem BundeSraihe von nun
an sämmtliche Verhandlungen der Gesellschaft mitgethcill werde».

Berti. In Fricdtiswart (Fri»villicrs) bei Biel litt die

deutsche Schale daselbst seit langcn Jahren schon a» einem geeigneten
Lokal, bis leztes Jahr die Schulgcnosscnschast sich zum Ncubau eincs
geeignete» Schulhauscs entschloß, uno nach Ucberwinduug größter
Schwierigkeiten das neue Gebäude dann anch endlich unier Dach
brachte. Dcr Volleuvung dcS schöncn Wcrkcs thürmc» sich aber ucuc
Hindernisse entgegen une> r>rohen, die bishcr gebrachten Opfer nuzloS
zu machen. Die sämmtlichen Baukoste» mußten nämlich von dcn

betheiligten HauSvätern zusammcngcsteuert werden, was gewiß in
unser» Tage» nicht wenig sagen will ; nun sind die Mittel erschöpft uud
die Schulgenosseiischast befindet stch in rccht bedeutcndcr Verlegenheit.
Wir geben für jett von dieser Sachlage einfach in der Hoffnung dem

schuifrcuttdlichcu Publikum Kcuiuuiß, ,daß sich wol irgeunwo ^ulsc
finden lasse, wenn frcmdc ^ülse angesprochen werden m u ß. Bereits


	Eidgenossenschaft

